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sein. Heute erfolgt grosser Gottesdienst, mit Feldpredigt,
morgen Offensive mit Tanks und Flammenwerfer und über-
morgen Vernichtung mit Atombomben und Geheimwaffen.

Millionen von Zwangsarbeitern werden requiriert und in
ferne Länder verschleppt. In irgend einer Fabrik, in Gross-
betrieben, in der Rüstungsindustrie, kurz, irgendwo wer-
den sie verstaut, verschwinden sie im Meer der Unbekann-
ten, ohne gefragt zu werden. Als lebendige Maschinen müs-
sen sie arbeiten, damit die Schlote rauchen und weitere
Millionen mit den Produkten dieser Industrie ebenfalls
unglücklich gemacht werden können. Der Mensch als In-
dividuum, als Persönlichkeit wird ausgeschaltet, systema-
tisch vernichtet. Der goldene Boden des Handwerks ist
umgepflügt und an seiner Stelle das eiserne Pflaster der
Massenerziehung unter Staatsgewalt und Staatswirtschaft
gegossen worden. Einige Männer beherrschen die ganze
Welt, die Wirtschaft, Politik und Religion, und auch diese
Männer sind keine Freien, denn sie selbst folgen dem ma-
gischen Zwange der scheinbaren Notwendigkeit, der Macht,
dem Gotte dieser Welt. — Staat oder Individuum? Das ist
eine grosse, entscheidende Frage der heutigen Zeit. Ist der
Einzelne für den Staat da oder nicht viel mehr der Staat
zum Wohle des Einzelnen?

Im Fabrikbetrieb, also da, wo der Mensch nur mecha-
nische Arbeit zu leisten hat, somit nur um des Lohnes wil-
len arbeitet, im aufgezwungenen Beruf, wo alles Indivi-
duelle verloren geht, sprosst viel Samen von Unkraut auf,
das heute die Erde bedeckt, überwuchert und das Kultur-
land ganz zu verwüsten scheint.

Wohl ist es heute offensichtliche Tatsache, dass auch
die Obergärtner dieser Erde dem Unkraut nicht mehr Herr
werden können, und der grosse Meister, also der Allmäch-
tige selbst wieder grundlegende Ordnung in den Wirrwarr
bringen muss. Gleichwohl aber sollten wir an der Möglich-
keit einer sorgfältigen Berufswahl nicht achtlos und gleich-
gültig vorübergehen, sondern ihr unsere volle Aufmerk-
samkeit schenken, denn die Freude an der Arbeit und das
innere Befriedigtsein im Berufe gehören zu den Grund-
pfeilern eines glücklichen und harmonischen Lebens und
verdrängen manche Schwierigkeiten, denen ein Unzufried-
ner ausgesetzt ist.

Unsere Heilkräuter
COLCHICUM (Herbstzeitlose)

«Wer hat denn Dich hiehergelockt, kleines Veilchen? Es
ist doch schon Herbst und bald wird der Winter uns alle
schlafen legen!» Wie ein kleines Weltwunder stand das
Veilchen mitten unter den Herbstzeitlosen, die darüber
staunten, dass ein Kind des Frühlings noch auf der
Berbstwiese zu treffen war. «Mir hat es der warme Herbst-
wind so angetan, dass ich schon hervorgekommen bin, d. h.
wenn ich ehrlich sein will, muss ich zugeben, dass ich
glaubte, es wolle schon Frühling werden. Die kalten
Schneeschauer, die der schönen Wärme vorangingen, habe
ich bereits als Winter betrachtet, und wenn man gut
schläft, weiss man eben nicht, wie lange man. geschlafen
hat. Ihr Herbstzeitlosen habt ein besseres Empfinden für
die Zeit, und man könnte sich eigentlich auf Euch ver-
lassen! Ihr seid so eigenartig und habt mir schon oft Kopf-
zerbrechen verursacht. Warum kommt Ihr nicht schon
hervor, wenn die warmen Frühlingswinde über unsere
Wiese streifen? Es ist doch im Frühling mindestens so
warm wie im Herbst, und auch den Sommer hindurch
sieht man keine von Euch. Weckt Euch denn die treibende
Kraft der neu erwachenden Natur nicht, wie Euere Ver-
wandten, die Krokusse?» «Der Schöpfer hat uns mit einer
ganz speziellen Fähigkeit ausgestattet, die Jahreszeiten zu
erkennen und keine von uns wird da irre gehen», antwör-
tete eine schön entwickelte Zeitenlose, die soeben ihre rosa-
violetten Blumenblättchen etwas öffnete, sodass die orange
leuchtenden Staubgefässe zum Vorschein kamen. «Ich
weiss wohl, dass wir ein ganz spezielles Geschenk erhalten
haben, und wir wissen dies bestimmt auch zu schätzen.

Wichtige Mitteilungen
Telephonischer Anruf

Wie wir im Artikel über «Vormitternachtschlaf» erklärt haben,
benötigen auch wir, um leistungsfähig zu sein, von 8 Uhr an unsern
Feierabend und bitten alle Leser, später nicht mehr anzuläuten.

Kräuterbäder
Da wir in letzter Zeit oft Anfragen erhielten, wo Kräuterbäder,

Massage wie auch die empfohlenen Kuren durchzuführen seien,
möchten wir allen diesbezüglich interessierten Lesern das Kurbad
von Frau Schoch in Schwellbrunn empfehlen. Nach Wunsch wird
Diätnahrung verabreicht. Winter- und Sommerbetrieb, mässige
Preise und sorgfältige Bedienung,

Unsere südländische Schwesterpflanze, Crocus sativus ist
zwar beliebter, da aus ihrem Blütenstaub ein feines Ge-

würz, der Safran gewonnen wird. Auch uns sagt man
manchmal Wiesensafran, weil wir dem Krokus gleichen.
Nur wird unser Blütenstaub nicht verwendet, trotzdem er
ebenso schön ist in der Farbe. Man sagt, dass unser Saft
giftig sei, aber was heisst giftig, ist doch alles schädlich,
wenn man zuviel davon einnimmt und so ist es auch mit
unserem Safte. Besonders unsere Zwiebel besitzt einen
ganz speziellen Saft, der Golchicin enthält, daher unser
lateinischer Name Colchicum. Es wird daraus eine Essenz
bereitet, die in ganz verschwindend kleinen Mengen noch
eine hervorragende Wirkung besitzt. Besonders dem Alter,
mit all seinen Gebrechen vermögen wir damit zu helfen,
sind wir doch nicht umsonst Töchter des Herbstes, wes-
halb es nicht verwunderlich ist, dass wir gegen Ermü-
dungserscheinungen des Geistes und Körpers, besonders
bei gichtischen Naturen eine dankbare und willkommene
Hilfe sein dürfen. Wenn nichts mehr nützt und alles chro-
nisch zu sein scheint, wenn die Finger knotig sind und die
Gelenke knarren, helfen unsere Säftlein in millionenfacher
Verdünnung, wie kein anderes Mittelchen aus dem Schatze
der Nstur. Nun muss ich Dir aber noch eine kleine Auf-
klärung geben, mein niedliches Veilchen. Ich bin auch im
Frühling nicht ganz schlafend, denn Du wirst mich näch-
stes Frühjahr wieder begriissen dürfen, jedoch ohne mein
Blütenkleidchen. Man sagt mir zwar nackte Jungfrau, weil
ich im Herbste nur mein Blütenkleid trage. Nächsten
Frühling aber werde ich Dich in meinem grünen Blätter-
kleidchen begriissen und auch eine hellgrüne Fruchtkapsel
wirst Du dann beobachten. Jetzt bin ich noch Jungfrau,
aber nächsten Frühling wirst Du meine Samenkinderchen
kennen lernen. Dann bin ich Mutter und nun begreifst Du,
warum ich mein Jungfernkleidchen dann nicht mehr tra-
gen werde. Viele meiner Samenkinderchen werden dafür
sorgen, dass wir immer wieder die Wiesen des Herbstes
mit unseren leuchtenden Kleidchen beleben und zieren
können und andere meiner Samenkinder werden sich wohl-
tätigen Zwecken opfern und ihre Werte den Kranken zur
Verfügung stellen. Aus den braunen, hirsekorngrossen
Samen wird eine Tinktur bereitet, die in der Wirkung der-
jenigen der Essenz entspricht, die aus den Zwiebeln her-
gestellt wird.» Als sich die Zeitenlose nach all diesen Er-
klärungen umsah, um zu hören, was klein Veilchen dazu
zu sagen hätte, sah sie zu ihrem Schrecken, wie solches
im Knopfloche eines Spaziergängers verschwand. «Es ist
manchmal besser, statt ein beliebtes, duftiges Veilchen,
nur eine giftige Herbstzeitlose zu sein», dachte sie und
betrachtete still und zufrieden, die im Herbstwind fallenden
Blätter.

jede Gabel voll ein Festessenl
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